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Chronik von Burgdorf

I.August 2011 bis 31. Juli 2012

Heinz B. Zaugg, Chronik
Heinz Schibier, Nachrufe

August 2011

1. Wie schon seit einiger Zeit organisiert die Stadt Burgdorf keine Bundesfeier
mehr. Dagegen hat sich der bereits zur Tradition gewordene «1.-August-
Brunch auf dem Bauernhof» zu einem eigentlichen Renner entwickelt.
Auch in diesem Jahr liessen sich auf dem Bauernhof der Familie Mathys im

Bättwil an die 800 Gäste verwöhnen. Darum erstaunt nicht, dass dazu 210

kg Kartoffeln, 810 Eier, 20 kg Burebrot, 50 kg Züpfe, 1000 Weggen und

Brötli sowie 100 kg Hamme verzehrt wurden. Dank der 40 Helferinnen und
Helfer gab es weder an den Tischen noch beim Parkieren einen Rückstau.

+ Hans Otto Affolter, Dr. phil., 1920 - 2011, vormals wohnhaft in Burgdorf,
die letzten Jahre in Koppigen.
Mit Hans Affolter ist nicht nur der ehemalige Rektor der Kaufmännischen
Berufsschule abberufen worden, sondern auch eine Persönlichkeit, die

seinerzeit in unserer Stadt auf publizistischer und gesellschaftlicher Ebene

eine bedeutende Rolle gespielt hat.

Der aus Solothurn stammende Verstorbene absolvierte in seiner Heimatstadt

die Kantonsschule und erlangte die Matura. An den Universitäten
Bern und Genf studierte er französische Literatur und allgemeine
Geschichte. In Bern erwarb er 1946 das Doktorat. Seine gesellige Art hatte
ihn schon in Solothurn in die Mittelschulverbindung Wengia geführt, in

Bern machte er begeistert bei den Singstudenten mit. Diese Aktivitäten
brachten ihm lebenslange Freundschaften ein.

In einer Zeit, als es nicht leicht war, eine Stelle als Lehrer zu finden, wurde
er an die Kaufmännische Berufsschule Burgdorf gewählt. Er unterrichtete

Sprachfächer und Staatskunde.
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Ab 1962 bis zu seiner Pensionierung 1985 amtierte er als umsichtiger Rektor.

In seine Zeit fiel 1975/76 der Umzug seiner Schule von der Oberstadt

(heutiges Gebäude der Musikschule) in den Neubau im Lindenfeld.
Die 1968er-Jugendbewegung machte auch vor seiner Schule nicht Halt.

Mutig stellte er sich allen Strömungen entgegen, die zum Ziel hatten, die

überlieferten Grundsätze der Ethik und Moral zu untergraben und die

Fundamente unseres Staates zu erschüttern.
Affolters Wirken erschöpfte sich aber nicht nur im schulischen Bereich. Er

verfasste nebenberuflich unzählige Zeitungsartikel über das Geschehen in

unserer Stadt, war stellvertretender Redaktor des «Burgdorfer Tagblatts»,
schrieb Lehrbücher für den Gebrauch an Kaufmännischen Berufsschulen,
half die (ehemalige) Staatsbürgerliche Gesellschaft und die (jetzt abgebrochene)

Kunsteisbahn gründen und gehörte von 1964 bis 1971 als FDP-

Vertreter dem Stadtrat an.
Seiner ersten Ehe mit einer Stadtsolothurnerin entsprossen zwei Söhne.

1977 ging er eine zweite Ehe ein und zog nach Koppigen, wo er den

Lebensabend verbrachte.
Sein vielseitiges Engagement in unserer Stadt bleibt unvergessen.

3. Die Burgdorfer Journalistin Christine Brand arbeitet an einem neuen Ro¬

man. Bekannt wurde sie mit den beiden Krimis «Todesstrich» und «Das

Geheimnis der Söhne». Man darf gespannt sein, wie sich ihre Romanfigur
Milla Nova mit einem neuen Verbrechen auseinandersetzt.

Erstmalig in Burgdorf wird ein Kurs zur richtigen Benützung des Rollators

angeboten. Die Kursteilnehmer sollen sich auch im hohen Alter frei, fit und

sicher fühlen. Die richtige Einstellung des Gerätes und seine Handhabung
werden durch eine Vitaltrainerin instruiert sowie auch die Nutzung öffentlicher

Verkehrsmittel.

5. Der 33. Orgelzyklus in der Stadtkirche wird mit einem ausserordentli¬

chen Konzert eröffnet. Stadtorganist Jürg Neuenschwander musiziert

zusammen mit Daniela lanos, Violine, Sandra Tosetti, Blockflöte, Christian

Schwander, Hackbrett, und Hans Stettier, Alphorn, Stücke aus der neuen
CD «Vom Hohgant». Das enorme Interesse manifestiert sich darin, dass die
Kirche schon eine halbe Stunde vor Konzertbeginn bis auf den letzten Platz

besetzt ist. Als Moderatorin und Interviewerin zeigt sich Stadtpräsidentin
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Elisabeth Zäch von einer ganz unbekannten Seite. Die Konzertreihe dauert
bis zum 16. September 2011.

6. Ab heute bis zum 24. September dauert das Projekt KUNSTWALD RAUM.

Mit Waldführungen, Ausstellungen, Gottesdiensten, Lesungen und
Konzerten sollen die Besucherinnen und Besucher zum UNO-Jahr des Waldes

sensibilisiert werden. An der Vernissage im Kornhaus betonten Stadtpräsidentin

Elisabeth Zäch, Burgerratspräsident Andreas Grimm und

Kunstexperte Maxe Sommer die Bedeutung des Waldes als Erholungsraum und

Motiv für Kunstschaffende. Das vielfältige Programm soll uns allen die

Ehrfurcht vor der Natur näher bringen.

7. + Marie Widmer-Longchamp, 1918 - 2011, wohnhaft gewesen an der

Gyrischachenstrasse 61.

Die ursprüngliche Welschschweizerin war eine der bekanntesten Wirtinnen

in Stadt und Region. Durch die Heirat mit dem aus Burgdorf stammenden

Koch und Pâtissier Robert Widmer kam sie hierher. Sie hatten sich in

Lausanne kennengelernt, wo beide im Hotelfach gearbeitet hatten. Nach

der Rückkehr in die Deutschschweiz übernahm das Ehepaar das Restaurant

Volkshaus an unserer Metzgergasse, dann den Löwen in Oberburg
und von 1965 bis 1978 wirteten die beiden als Pächter im Restaurant

Sommerhaus, das sich noch heute im Besitz der Burgergemeinde befindet.
Marie war ihrem Gatten, einem ausgezeichneten Koch, eine wichtige Stütze,

die sich stets liebevoll um das Wohl ihrer Gäste kümmerte. Inzwischen

hatten sie längst eine Wohnung im Gyrischachen bezogen. Nach wie vor
gehörte das Restaurant Volkshaus Robert, das er 1984 der Genossenschaft

Bertholdia-Lokal verkaufte. Dieser überraschende «ideologische» Besitzerwechsel

gab damals in unserer Stadt viel zu reden und zu schreiben. 1987

verstarb Gatte Robert. Der grosse Freundes- und Bekanntenkreis war wohl
der Grund, dass Marie in Burgdorf blieb und nicht in die Romandie zog.
Die Beziehung zu ihrer dortigen Familie blieb aber bis zuletzt aufrecht.
Das welsche Fernsehen und die welschen Zeitungen blieben ihre treuen

Begleiter. In hohem Alter ist die tüchtige Wirtin verstorben. Viele ältere

Burgdorfer werden sie in guter Erinnerung behalten.

9. Die Präsentation in den Wechselausstellungsräumen des Schlossmuseums

mit dem Thema «Dr Hegu - das älteste Werkzeug des Menschen»

dauert bis zum 29. April 2012. Sie dokumentiert auf eindrückliche Weise
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die 165-jährige Geschichte der Messerschmiede der Familie Klötzli. Hans

Peter Klötzli, Geschäftsinhaber der fünften Generation, ist es gelungen,
ein international erfolgreiches Fachgeschäft aufzubauen. Seine Messer
sind meist Unikate und reichen vom Jagdmesser über Klappmesser,
Überlebensmesser, Stiefelmesser bis hin zu Schweizer Dolchen. Eine Ausstellung,
die den Besuch sicher lohnt.

Die Robe-Backwaren AG im Burgdorfer Südquartier rüstet ihre Heizanlage
auf. Der 15 Meter hohe und 8000 kg schwere Energiespeicher wurde in

aufwändiger Präzisionsarbeit von zwei Pneukranen durch eine ausgesparte

Deckenöffnung in die Heizzentrale heruntergelassen. Der Tank (Marke
Jenni) fasst 76000 Liter und bildet das Herzstück der neuen Heizanlage.
Bisher waren bloss die Tiefkühlaggregate an die Wärmerückgewinnungsanlage

angeschlossen. Dank einer neuen Ofenanlage kann nun auch diese

Abwärme optimal genutzt werden. Das aufgewärmte Wasser des neuen

Speichers speist fortan die Heizung und das Brauchwasser des Betriebes.

Mit der bisherigen Gasheizung entstanden für das Nachheizen monatliche
Kosten von 4000 Franken. Nun geht es zum «Nulltarif». Positiv ist auch,
dass mit der Abwärme gleich auch noch die Nachbarliegenschaft versorgt
werden kann.

Bereits in dieser Woche kann der Nachwuchs des EHC Burgdorf auf dem

«Sommereis» in der Localnet-Arena sein Training in Angriff nehmen. Das

ist für Burgdorf erstmalig und nur dank verschiedener Sponsoren möglich.
Die 40 jugendlichen Hockeyaner werden unter der Leitung verschiedener

Trainer für die Saison 2011/2012 fit gemacht. Nebst ersten technischen

Übungen steht in erster Linie die Angewöhnung an das Eis, den Stock

und den Puck im Vordergrund. Ab September erfolgt dann der reguläre
Vereinsbetrieb.

Zum 125-jährigen Bestehen des Rittersaalvereins werden spannende

Führungen angeboten. Bei einem Gang durch die Jahrhunderte weiss
Präsidentin Trudi Aeschlimann den Besucherinnen und Besuchern Interessantes

zu berichten. In lockerer Folge werden weitere Führungen zu den Themen

«Baugeschichte des Schlosses Burgdorf», «Baugeschichte der Stadt
Burgdorf», «Auf den Spuren von Johann A. Sutter in Burgdorf» folgen. Auch
die Stadt Burgdorf bietet wiederum «Stadtführungen für Jedermann» an,
darunter zum Beispiel eine «Galgentour» oder «Kanäle und Bäche in

Burgdorf». Es lohnt sich bestimmt, den Veranstaltungskalender zu studieren.
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Aus Anlass des Jubiläums «125 Jahre Rittersaalverein/Schlossmuseum Burgdorf»
wurden verschiedene öffentliche Führungen angeboten (Foto: Hans Aeschlimann)

Ausblick vom neuen Rundwanderweg «Dr Gysnauer» (Foto: Hans Aeschlimann)
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11. Schon zur Tradition geworden sind die jährlichen öffentlichen Anlässe im

Seniorenzentrum Senevita Burdlef. Die letzten Sonnenstrahlen erleuchteten

die gut besuchte Gartenanlage, als die «Old Man River Jazzband»,

unter der Leitung von Hansruedi Jordi, ein unterhaltsames und
abwechslungsreiches Dixie-Konzert bot. Viele der anwesenden Seniorinnen und
Senioren schwelgten in den Jugenderinnerungen um die 1950er-Jahre. Wer
wurde nicht an die glorreichen Zeiten Louis Armstrongs erinnert, wenn
Stücke wie der «St. Louis Blues» oder «Some Of These Days» erklangen.
Die Geschäftsleitung des Senevita bemüht sich um eine kulturelle Vielfalt
mit Lesungen und Konzerten.

t Franz Stampfli, Dr. med., 1926 - 2011, vormals wohnhaft gewesen am

Obertalweg 16, die letzten Jahre im Burgerheim und in der Senevita Burdlef.

Der ehemals bekannte Arzt ist im Doktorhaus in Kriegstetten aufgewachsen.

Den Weg zur zwölf Kilometer entfernten Kantonsschule in Solothurn

legte er mit dem Velo zurück, manchmal viermal am Tag. Damit habe er,

so erzählte er, den Grundstein für seine Fitness gelegt, die ihm bis ins hohe

Alter erhalten blieb.

Nach der Matura nahm er das Medizinstudium auf. Während eines

Studienaufenthalts in Paris lernte er seine künftige Frau Margrit kennen; 1953

wurde die Hochzeit gefeiert. Es folgte nach dem Staatsexamen in Zürich

eine bewegte Zeit als Assistenzarzt mit Stationen in Wien, Heiligenschwen-
di, Biel und Luzern. In diesen Jahren wurden auch die fünf Kinder geboren,

von denen allerdings eines schon nach acht Tagen verstarb. Nachdem der

junge Arzt 1961 an der Bahnhofstrasse in Burgdorf eine Praxis eröffnet
hatte, wuchsen die zwei Töchter und zwei Söhne in unserer Stadt auf.

Franz war ein ausgesprochener Familienmensch; alle seine Hobbys - und

es waren einige - teilte er mit Frau und Kindern, so unter anderem
Ferienreisen ans Meer, aber auch jene nach England und Schweden sind allen

noch in bester Erinnerung.
Schon in jungen Jahren hatte sich der Verstorbene zahlreichen sportlichen
Aktivitäten gewidmet. Er sei eben ein Draufgänger gewesen, hielt er später
fest. Das Reiten hatte für ihn einen hohen Stellenwert. Im Militär diente er
bei der Kavallerie. Er ging gerne an Grenzen, sei es beim Tauchen, Segeln,

Bergsteigen und Klettern, beim Ski- und nicht zuletzt beim Töff-Fahren,

Man sieht, dass es ein gewaltiges Pensum war, das er neben seinem

anspruchsvollen Beruf bewältigte. Als Internist war er bei seinen Patienten
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sehr beliebt. Erholung fand er bei seinen Reiterkameraden und im hiesigen

Rotary-Ciub.
Leider stellten sich bei seiner Frau gesundheitliche Probleme ein, die den

Eintritt ins Burgerheim nötig machten. Als er vor rund 16 Jahren seine Praxis

aufgeben musste, hat ihm dies schwer zu schaffen gemacht. Im Jahr

2004 verstarb seine Gattin, nach über 50 Ehejahren. Vor zehn Jahren ist

Franz Stampfli vom Haus am Obertalweg ebenfalls ins Burgerheim gezogen.

Als die Kräfte immer mehr schwanden, trat er in die Pflegeabteilung
von Senevita ein. Mit ihm ist dort eine Persönlichkeit eigener Prägung
friedlich eingeschlafen.

13. «Zurück in die Zeit des Mittelalters» heisst es am Samstag ab 12 Uhr. Die

Schützematte verwandelt sich in einen Marktplatz des Mittelalters. Zum

dritten Mal laden die Organisatoren zum Spektakel mit Handwerk,
Livemusik, Bogenschiessen, Schaukämpfen, Feuershows und Ritterspielen für
Kinder. Die Veranstaltung wird abgerundet durch verschiedene Workshops
und Tanzaufführungen.

15. Wie an den meisten Schulen im Kanton Bern beginnt auch hier das neue

Schuljahr. Unübersehbar all die Mütter, welche ihre Schützlinge auf dem

Schulweg begleiten. Neu ist ab diesem Jahr der Frühfranzösischunterricht

an den 3. Klassen.

Viele Einheimische und auch Besucher des Bahnhofquartiers mögen sich

in den letzten Jahren gefragt haben, was das baufällige Haus an der

Poststrasse 6 wohl hier noch zu suchen habe. Erbaut wurde das Haus 1857

von Spediteur und Bürstenfabrikant Gustav Brosi. Es war die Zeit des Baus

der Centraibahn von Ölten nach Bern, der heutigen SBB-Linie. Nun wurde
die Baulücke durch ein modernes Wohn- und Geschäftshaus gefüllt. Der

Neubau dürfte auf Anhieb nicht allen gefallen. Tatsache ist jedoch, dass

er im Minergie-Standard erbaut ist und von der Dachterrasse aus einen

fantastischen Rundblick über das Bahnhofquartier hinweg zu Schloss und

Stadtkirche, gegen Osten zu den Gysnauflühen und im Westen bis zum
Jura hin gewährt. Das Raumkonzept entspricht dem klassischen Aufbau
der Bauten im Quartier: Erdgeschoss mit publikumsintensiver Geschäftsnutzung,

das Obergeschoss gemischt mit Büros, Praxen und Wohnungen;
das Dachgeschoss mit reiner Wohnnutzung und Flachdach. Damit wurden
die Architekten den Forderungen der Denkmalpflege gerecht, welche dem
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Lauf der Poststrasse folgend die schützenswerten Nachbargebäude in

harmonischer Manier mit einbezog.

16. 120 Betten statt Gefängniszellen, Büros und Gerichtsräume sollen laut
dem Projekt «Offenes Schloss» dereinst im majestätischen Zähringer-
schloss realisiert werden. Nebst dem eigentlichen Museumsbetrieb, wie

er vom Kanton unterstützt wird, soll ein bunter Mix aus Jugendherberge,
Gastronomie, Bildung und Events in die altehrwürdigen Mauern einziehen.

Stadtpräsidentin Elisabeth Zäch weiss zu berichten, dass sich das Präsidium

der Schweizerischen Jugendherbergen darum bemüht, einen langfristigen

Mietvertrag abschliessen zu können. Erwarten wir gespannt, wie viele

Jugendliche, aber auch ältere Touristen sich danach sehnen, einmal eine

Nacht im ehemaligen Gefängnistrakt zu verbringen. Noch ist der Kanton

Bern als Besitzer federführend für eine künftige Nutzung.

Das Zentrum für Traditionelle Chinesische Medizin (TCM) an der
Bahnhofstrasse erlebt am Tag der offenen Tür einen regelrechten Ansturm von

Leuten, die sich informieren wollen. Nachdem im Jahr 2007 in Langenthal
und im März 2009 In Burgdorf ein Zentrum in Betrieb genommen wurde,
scheint die Nachfrage nach traditioneller chinesischer Medizin ungebrochen

zu sein. Das Zentrum behandelt primär alle nur erdenklichen Formen

von Schmerzen, sei es Rückenweh, Migräne, Diskushernie, Arthritis oder
Rheuma. Wer die Dienste des Zentrums beansprucht, muss weder Chinesisch

noch Englisch sprechen. Die Unterhaltung mit den Fachleuten wird
übersetzt.

Nachdem in den verflossenen Jahren in vielen Schweizer Spitälern die

konventionelle offene Chirurgie durch die so genannte «Schlüsselloch-Chirurgie»

ersetzt wurde, beginnt im Regionalspital Emmental (RSE) erstmals

in der Schweiz die Ära der Operation mit 3D-Brille. Die neue Methode
erlaubt dem Chirurgen, dank des neuartigen dreidimensionalen Bildes,

die Operation nicht an einer Konsole, sondern direkt am Operationstisch
durchzuführen. Das Operationsteam trägt dabei Brillen, wie wir es von
Kinobesuchern bei 3D-Filmen gewohnt sind.

Eine positive Bilanz ziehen die Verantwortlichen des Regionalen
Eissportzentrums Emme AG. An der 2. Generalversammlung konnte Verwaltungsratspräsident

Urs Weber von Anfangsschwierigkeiten bis hin zu einer brei-
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ten Zustimmung berichten. Trotz fehlender Erfahrungszahien konnte ein

Bilanzgewinn von 1580 Franken ausgewiesen werden. Mit verschiedenen

Zukunftsvisionen fokussierte der Verwaltungsrat vor allem auch den Ausbau

des Sommerangebots: «Eine Eishalle kann sogar einmal grün sein.»

18. Fester Bestandteil des Burgdorfer Sommerprogramms bildet jeweils die Se¬

renade des Orchestervereins in der Hofstatt. Bruno Stöckli hat mit dem
Orchester ein wiederum einzigartiges Programm einstudiert. Von Gershwin,

Copland und Bernstein werden wahrhaftige «Ohrwürmer» dargeboten.
Mit den Solisten Christian Schütz aus Burgdorf, Saxophon, und Simon

Petermann, Posaune, treten zwei Musiker auf, die ihre Eigenkompositionen
mit dem Orchester als Uraufführung präsentieren.

20. Im Gyrischachenquartier wohnen 2000 Menschen aus 40 Nationen. Es

ist darum besonders wichtig, dass dort ein zentraler Treffpunkt vorhanden

ist. Nach etlichen Monaten der Unsicherheit konnte der Quartierverein

Gyri-Lorraine-Einunger zusammen mit der evangelisch-reformierten
Kirchgemeinde den neuen Begegnungsort einweihen. In den Räumen des

ehemaligen Gyrimarktes sind nun Räumlichkeiten entstanden, welche für
Zusammenkünfte jeglicher Art einladen. Die jährlich wiederkehrenden
Kosten von 120000 bis 130000 Franken sind im Budget der Stadt fest

eingeplant. Dazu wollen sich die Stadt, die Kirchgemeinde und der
Quartierverein in einem Trägerverein weiter engagieren. Die Verantwortlichen
sind sich denn auch sicher: «Das Quartier braucht mehr als Wasser und

Strom.»

Der Neumarkt kann heuer sein 25-Jahr-Jubiläum feiern. Zu diesem Zweck

wurde denn für die Kundinnen und Kunden wiederum ein Fest veranstaltet.

«Mit diesem Fest», so Marktleiter Marc Ryter, «wollen wir unseren
Neumarktkunden eine Freude bereiten.» Mit Unterhaltung für Jung und

Alt, mit einer Festwirtschaft, diversen Gewinnspielen, einer Hüpfburg und

einem Bungee-Trampolin ist dies den Veranstaltern zweifellos gelungen.

23. Seit einigen Jahren entwickeln sich die Anlässe der Burgergemeinde zu

gesellschaftlichen Highlights. So trafen sich denn hundert Burgerinnen
und Burger zur Waldführung mit dem Thema «mechanisierte

Waldbewirtschaftung im Färnstu». Oberförster Werner Kugler und Förster Christian

Rieben wussten den Anwesenden sowohl über die Bedeutung des
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Waldes als Wirtschafts- wie auch als Erholungswald zu berichten. Am
anschliessenden gemeinsamen Abend im Sommerhaus war man sich einig:
«Grösstes und wertvollstes Grundeigentum der Burgergemeinde sind ihre

Wälder.»

24. Die Schule Gsteighof beschreitet neue Wege. So sollen ab den Herbstferien

talentierte Schülerinnen und Schüler im Sport, in der Kunst, im Tanz oder
in der Musik speziell gefördert werden. Die Talente erhalten keine direkte
finanzielle Unterstützung. Sie dürfen aber Lektionen, die den Trainingsplan
kreuzen, schwänzen und dann am Mittag oder am Nachmittag nachholen.

Im Sport müssen die Interessierten in einem kantonalen oder nationalen
Kader figurieren. In Kunst, Musik und Tanz entscheidet ein Expertengremium.

Vom Angebot können Kinder von der ersten bis zur neunten Klasse

profitieren.

Wenn nebst gelben plötzlich auch grüne Wanderwegweiser auftauchen,
dann tut sich was. Beim Bahnhof tauchte vor einiger Zeit ein solcher
spezieller Wegweiser auf mit der Aufschrift «Dr Gysnauer, Rundwanderweg,
2 Std. 15 Min.». Die Burgergemeinde hat die Idee des wanderlustigen
Seniors Werner Minder aufgegriffen und vom bestehenden Wanderwegnetz
den reizvollen Hügellauf über Gyrisberg, Färnstu hinunter zum Restaurant

Sommerhaus übernommen. Weiter führt der Weg nun über den

Schattenweg, die Gysnauflühe hinüber zur Waldegghohle. Via Rütschelengasse

und Oberstadtweg landet der Wanderer wieder am Ausgangspunkt, dem

Bahnhof SBB.

Ob Burgdorf dereinst Standort eines möglichen Eisenbahnmuseums der
BLS wird, ist noch in der Schwebe. Dem aufmerksamen Beobachter im

Bahnhofquartier ist nicht entgangen, dass seit einiger Zeit bei der ehemaligen

EBT-Werkstätte historische Eisenbahnwagen, aber auch Lokomotiven

der BLS abgestellt sind. Ein hoher Maschenzaun schützt das Freigelände

vor möglichen Vandalen, wie Pressesprecher Michael Blum betont. Der

BLS-Sprecher übt sich aber in grosser Zurückhaltung, weil noch gar nichts

beschlossen und die mit der Aufgabe betraute BLS-Stiftung erst dabei sei,

erste Ideen zu diskutieren.

+ Hans Nyffenegger-Neuenschwander, 1928 - 2011, wohnhaft gewesen
im Fischermätteli 79.

Wer kannte ihn nicht, den treuen Marktfahrer, der in der Oberstadt jahr-
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Marie Widmer-Longchamp
1918-2011
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1926-2011 1928-2011
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zehntelang seine Setzlinge, Gemüse und Blumen, im Advent auch Tannenbäume

feilbot.

Aufgewachsen ist er im solothurnischen Dulliken. Nach Schulabschluss trat
er eine Gärtnerlehre in Ölten an. Schon damals verkaufte er die Produkte

der Gärtnerei auf dem Wochenmarkt. In Ölten lernte er auch seine künftige

Frau, eine Burgdorferin, kennen. 1949 heirateten die beiden; dem Paar

wurden drei Söhne geschenkt.
Schon bald zog es die junge Familie in unsere Stadt, wo Hans in der Gärtnerei

Lanz an der Oberburgstrasse zu arbeiten begann. 57 Jahre ist er

diesem Betrieb treu geblieben, 28 Jahre als Angestellter, dann 29 Jahre als

selbständiger Unternehmer. Im Auftrag ihrer Besitzer pflegte er auch viele

private Gärten. Auch seine Frau hat mit Leib und Seele mitgearbeitet
2006 wurde er zusammen mit anderen treuen Marktfahrern mit dem

«Goldenen Altstadtziegel» geehrt und im Oktober 2009 verabschiedete

er sich nach 50 Jahren Präsenz am Burdlefer Märit von seiner Kundschaft
in der Oberstadt.
Altershalber gab er die Gärtnerei bereits 1986 auf. Doch hat er die Pflanzen

nicht im Stich gelassen, im Garten seines Hauses hat er sie weiterhin

gepflegt. Hans hatte sein Leben lang eine intensive Beziehung zu allem,

was wächst.
Leider wurden die letzten Monate von einer schlimmen Krankheit
überschattet, von der er Ende August erlöst wurde. Mit ihm ist ein bescheidener,

beruflich tüchtiger und bei der Bevölkerung beliebter Burdlefer abberufen

worden.

+ Heinz Carlo Trees, 1933 - 2011, wohnhaft gewesen am August-Dür-
Weg 8.

Der Verstorbene verbrachte die ersten Lebensjahre im Tessin. Mitte der

1930er-Jahre zog die Familie nach Köniz, wo er zur Schule ging und in der

Pfadiabteilung «Patria» mitmachte. Der Ausbildung zum Kaufmann folgte
ein Sprachaufenthalt in England. Dieser sollte prägend für sein ganzes
Leben sein. Aufs Engste blieb er der Gastfamilie und dem Land verbunden.

Zurück in der Schweiz heiratete er Claudine Weber. Dem Paar wurde der

Sohn Patrick geschenkt. Beruflich begann seine Karriere in der

Versicherungsbranche. Erfolgreich schloss er die Ausbildung zum eidg. dipl.
Versicherungskaufmann ab. 1971 folgte in Burgdorf die Gründung des «Büro

Trees», des ersten unabhängigen Versicherungsberatungsdienstes in der

Schweiz. Gemeinsam mit seiner Frau baute er diese Firma auf. Sie speziali-
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sierte sich auf die Beratung von Gemeinden, Spitälern, Heimen und zählte
bis zu 15 Mitarbeitende. In den 1980er-Jahren folgte die Gründung weiterer

Firmen in der Verwaltung von Versicherungen und die Übernahme von

Beratungsmandaten für verschiedene Verbände.

Erholung fand er jeweils in seinem Ferienhaus am Neuenburgersee oder
auf ausgedehnten Reisen in England. Nach dem Verkauf seiner Firmen

1996 genoss er den Ruhestand beim Golfspielen und Lesen. Fortan
widmete er sich auch seinen beiden Grosskindern. Gesundheitlich bereits

angeschlagen, erlitt er Mitte August einen Hirnschlag, dem er einige Tage

später im hiesigen Spital erlag.

25. t Alphonse Schoch, Dr. Ing. ehem., 1919 - 2011, zuletzt wohnhaft gewe¬

sen am Eigerweg 7.

Mit Alphonse Schoch ist ein erfolgreicher Unternehmer aus einer bekannten

Burgdorfer Familie in hohem Alter verstorben. Mit vier Geschwistern
im Tiergarten aufgewachsen, besuchte er das hiesige Gymnasium und

bestand 1938 die Matura. In der Bertholdia schloss er Freundschaften, die

ein Leben lang hielten. Das folgende Studium der Chemie an der ETH in

Zürich beendete er mit dem Dr. Ing. ehem.

Gleichzeitig leistete er als Offizier der Fliegertruppen Aktivdienst. Er war
ein begeisterter Pilot.

Schon während des Studiums zog ihn auch der Sport in seinen Bann. Es

war wohl die Vielseitigkeit, die ihn zum Modernen Fünfkampf führte. Er

bestritt etliche Wettkämpfe, auch im Ausland, und er war Schweizer Meister.

Mit seiner ersten Ehefrau hatte er zwei Söhne, die an der Pestalozzistrasse

aufwuchsen.
Nach Kriegsende gründete er mit seinem Bruder Eduard die Lack- und

Farbenfabrik in der Buchmatt. Der Aufbau dieses Unternehmens erfolgte
zügig; in der Zwischenzeit in Dr. A. Schoch AG umbenannt, gewann die

Firma hohes Ansehen. Hier kam der Forschergeist des Verstorbenen zum

Tragen. Er entwickelte hochmoderne Lacksysteme. Diesen Betrieb übergab

er 1998 seinem Sohn Bernhard.

Mit der Stadtbernerin Suzanne Büchler-Rüfenacht ging er 1959 die zweite
Ehe ein. Er kaufte mit ihr den Kleehof in Kirchberg und die Familie legte
hier tüchtig Hand an bei der Renovation dieses stattlichen Wohnhauses
und beteiligte sich auch an den landwirtschaftlichen Arbeiten. Entspannung

fand man im eigenen Chalet an der Lenk.
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